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Deutscher Reichstag. '
Sitzung vom 28. Januar . t ’ ?
«m Bundesratstische Br. Belbrücf.
Präsident Sr . 5ta c m p f dankt den Schriftführern (ür den ihm

nlöftlM) der 200. Sitzung überreichten Blumenstrauß und »eil,
-eiter mit. »aß er gestern dem Äatfer die Glückwünsche de, Reich«.
tat  überbrachtHab»

Tagesordnung: Etat de» Reicheamt, de, Innern.
tlbg. Gieebert» (Ztr .j : Die Ruhepause in her Sozialpolitik

-ri echt zum Stillstand führen. Unsere Witwen- und Waisen-
-Merun, muß noch weiter au», «baut werden. Rotwendig ist
[, »eradsetzung der Altersgrenze bei der Invalidenversicherungvon
0 auf 85 Jahre . Die Regierung hätte aus der Berner Arbeiter-
-^ tonserenz daraus drängen müssen, daß da, Schutzaiter der
«endlichen erhöht wird.

Staatssekretär Br. Delbrück:  Die Kehrseiten unserer Wirt-
^»lichen Entwicklung sind die Lerhältnilse de« gewerblichen
llgelstande«. Dieser ist von oben her durch Handel und Jndnstrie

erOrängt worden, von unten durch den' Ausstieg der Arbeiterklasle.
r ,e ollen Organisationen de» Handwerk» haben sich allmählich
überlebt. Wir mußten also völlig Reue» schassen, den Mittelstand
,«h,lisch schulen und vor allem da» Handwerk neu organisieren.
Aus dem Gebiet der technischen Schulung haben die Einzelstaate»
mit großem Crsolge gearbeitet. Da» Reich hat versucht, ba» Ge-
nossenschastswesen neu zu regeln, für die Ausbildung der Gesellen
unb den Schuß de» Meistertitel» zu sorgen. Die grundlegendes ge-
s,glichen Maßnahmen sind vorhanden, jetzt müssen ste noch vcr.
belfertwerden. Durch die Enquete werden wir im Lause der Zeit
»inklare» Bild über den Ziteinbetriebbekommen. Ueber die Ein.
Kränkung des Hausierhandels und der Wanderlager und über die
Msgestaltung der Sonntagsruhe liegen Gesetz« vor. die bereit» von
gommisslonen beraten werden. Mit dem Verdingungswesen be¬
bt,isligen sich mehrere Ziommisstonen. besonder» die Rüstung»kom.
milfiun. Schon jetzt werden Handwerker als Sachverständige ge-
hin. Für das Handwerk müssen größere Organisationen geschossen
«„den. Der heimliche Warenhandel ist verboten. Gegen Aer-
ichlungen würde ich streng «inschreiten. Der gemeinsame Waren-
be,ugdurch Beamte darf nicht den Eharakter einer großen g«.
schiillichen Unternehmung annehmen. Da» Handwerksgeletzvon
,W muß noch ausgebout werden. Un» beschäftigt sehr lebhaft die
stnige, ob e» möglich ist, auch große ihrer äußeren Form nach
slldrikmäßlgeBetrieb» dem Handwerk zu echalten, wenn sie ihrem
lmnen Wesen nach handwerksmäßig geführt werden. Eine Kern-
fragt ist auch die, ob man die Möglichkeit bestehen lasten soll, daß
|ür solche Gewerbe in demselben Bezirk mehrere Innungen b».
subtil. Hier wird man sesstetzen müsten. daß in der Regel nur eine
JInmmgzulässig ist. Man sollte den Zwangsinnungen da» Recht
g,d,o. Richtpreise sestzusetzen.

Abg. Böttcher  snatl .j : Eine Beeinträchtigung der Organi-
saiionender Arbeiter wünschen wir nicht, wir wünschen aber auch
nicht, daß sich die Dinge zu einem Koalition«,Wange gestalten. Mit
DenDarlegungen des Staatssekretär » find wir im Ganzen einvei-
tzooden. Eine gemischte Zkommissionkann die strittigen Fragen
MischenHandwerkund Industrie am besten regeln.

Ministerialdirektor L a sp a r : Für di« Denkschriftüber die
hnodsetzun« der Altersgrenze liegt noch nicht genügend Material
rar. Bon einem Stillstand« der Sozialpolitik ist nicht die Rede.

Es sprachen noch die Abgg. B a r t scha t <g . Bp.j und Zku r -
gowoki  sPoiei , woraus die Weiterberotung aus Donnerstag
l Uhr vertagt wird.

Vmchisches Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 28. Januar.
Am Ministertisch: Landwirtschastsininister v. Schorlemer.
Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung de» Landwirt,

schojisetat».
g. Hofer <Soz .>: Di« schlechte Behandlung, die niedrigen

Löhne und die miserablen Wohnungen treiben die Arbeiter vom
Lande fort. Wenn hier eine Besserung einträte, würden sie aus
dim Lande bleiben.

Aba. v. d. Osten (fonf.): Die Löhne der Arbeiter aus dem
Lande sind um 100—130 Prozent gestiegen. Sogar bei sollenden
Pteisen hat die Landwirtschaft die Löhne erhöht, da, war eine
lkhnniat. In unseren Händen sind di« Interessen der ländlichen
Arbeiter besser ausgehoden, al» bei den Sozialdemokraten.

Abg. v. Oertzen  lsk .j : Die ländlichen Arbeiter bewohnen
meistmehrere Stuben, Ne stehen besser da al, die städtische». Di«
Arbeitszeit läßt sich aus dem Lande wegen der besonderen Der-
hältoisse natürlich nicht so genau regeln. Di« Behandlung der
Arbeiter ist gut. Umgekehrt aber haben viele Besitzer unter der
Uooerschämtheit der Arbeiter zu leiden: wer sich nicht gut mit den
Arbeitern steht, der findet oft genug Steine in den Maschinen, die
'roßen Schaden anrichten.

Abg. Hoser <Soz .) bleibt dabei, daß sich die städtischen Ar¬
cher besser stehen al» di« ländlichen.

Abg. Gerhardu»  sZtr .j begrüßt die Neueinsührung der
ireiswiesenbaumeisterftellen.

Die Abgg. Tourneau  sZtr .j und v. Strombeck  sZtr .j
taten für die Förderung de» Eichsseldesein.

Di« Abg. Braue (Bp .j und o. Oertzen (ff .) sprechen für
ii WerderschenObstbau.

Itlt Soft der Mehrheit der Pgrieie» unsirzbIHneler InkkäE
ersucht die Regierung, behus, erweiterter Auegestaitun, de» „In-
stitui» für allgemeine Bererdu»g,lehre und Züchtimgilehr«" in den
nächstjährigenEtat die nötigen Mittel emzustellen.

Landluirtschojtsm,Ulstern. Schorlemer  erklärt , daß da,
gewünschte Institut im Anschluß an die Universttäl Berlin einge¬
richtet werden soll.

Der Antrag wird angenommen.
Bei der zweiten Lesung de» Gestütsetats tritt Abg. Becker

sZtr.j für die heimische Pferdezucht ein.
Abg. v. P l »h >v e slons.j befürwortet eine Reform de» Re-

montewesen».
Abg. Wachhorst de Wente  snatl .j schließt sich an.
Rach »nerhedlicher Debatte vertagt da» Hau» dt» Weiterbe¬

ratung aus Donnerstag II Uhr.

Lager-Rundschau.
Berlin, 20. Januar . Ein» Uebersicht der Entschließungender

Staatsregierung aus die Beschlüsse de» Abgeordnetenhaus», ist die-
jem gestern zugegangen, danach soll die Beteiligung der F -uuen
uus dem Gebiete der Schulpilege, wo s>» sehr Ersprießliches wirken
können, dem Wunsch« de» Landtages gemäß nach Möglichkeitge-
fordert werde». Die näheren Umstände sollen in den Berhand-
jungen im Reich,»,nt de» Innern besprachenwerüen, zu welchen
die Hinzuziehung von Benretern der preußischen Interessenten-
kreis» berücksichtigt ist. — Bon der Bere,Islellung weiterer Mittel
für Ortszulagen an die DolksschullehrerHut Abstand genoinme»
werden müssen, auch ,m Hinblick aus die zwischen den. Ressort»
schwebenden Berhandlungen über einen Kommunal-Lastenau».
gleich.

Berlin. Der ReichstagsadgeordneteSittart sZentrumj richtet«
an den Reichskanzlerfolgende Anfrage: Infolge der Vorgänge in
Zobern ist da» gs. Insantene -Regiment» au» seiner Garnison in
die Baracken »ach Hagenau und Bitsch verlegt worden. Diese Ber-
legung de» ganzen Regiments, insbesondere die Fortdalier der
Berlegung wird, zumal in einem so harten Winter, als eine schwere
Bestrafung empfunden, nicht nur von den Beteiligten sondern von
dem Bolk« und in erster Reihe non den Angehörigen derjenigen
vssizier» und Mannschaften des 08. Insanterie -Regiments. welche
kämen Anlaß zu der Verlegung des Regiments gaben. Ich
richte an den Herrn Reichskanzlerdie Anfrage, ob und wie lange
dies» bitter empfundene Bestrafung des ganzen Regiments ausge-
dehnt werden soll und wann da» Regiment Mieder in seine frühere
oder andere Garnison überwiesen werden wird.

Der Streit um die christlichen Gewerkschasten. Der neu ent-
brannte Streit um die christlichen Gewerkschaften hat den Geh.
Iustizrat Br. Porsch in Breslau veranlaßt, sein Amt als fürft-
bischosticher Konsistorialrat niederzulegen. Br . Porsch hatte im
Winter 1012 vom FürstbischofKardinal Sr . Kapp ein Schreiben
erhalten, das im Sinne der ausgleichendsnTendenz gehalten war,
mit der di» Freunde der christlichen Gewerkschaftendie durch die
päpstliche Enzyklika entstandenen Schwierigkeiten zu überwinde»
suchten. Da Kardinal von Kopp jetzt in dem Schreiben an den
Brosen von Oppersdorf diese Tendenz unter Berufung aus autori-
tätsseindliche Aeußerungen chiisliicher Gewerkschaftsführer au»,
drücklich mißbilligt, gilt jene Bemühung als endgillig gescheiten.
Zur Niederlegung seines kirchlichen Amtes mag Geheimrat Sr.
Porsch sich um deswillen bewogen gefühlt haben, weil er stets zu
den lebhustesten Befürwortern einer Verständigung zwischen de»
katholische» Fachvereinigungen und den christlichen Gewerkschasten
gehört hat.

Auf Lage am Balkan.
Wen» der griechische Ministerpräsident Leniselos nach seiner

Reise durch da» westlich» und zentrale Europa demnächst alich
Petersburg besticht, wird er dort diplomatischeKollegen aus
Bukarest, Belgrad und Sofia antressen, weiche verschiedene An-
lässe oder Vorwände gleichfalls nach der russischen Hauptstadt ge¬
führt haben. Aber ob Zufall oder Berechnung, die gleichzeitige
Anwesenheit von rumänischen, bulgarischen, serbischen und griech¬
ische» Staatsmännern wird entgegen der namentlich in französischen
Blättern geäußerten Vermutung schwerlich zur Begründung eine»
neuen Balkanbundes führen. Abgesehen davon, daß die au» dem
zweiten Balkankriege zurückgebitebenen Gegensätze, namentlich der
zwischen Bulgarien und Griechenland, unvermindert sortbestehen,
ist e» ganz unwahrscheinlich, daß Rumänien die ihm zugesallene
Rolle de, Schiedsrichter» und Bewahrer» de» Balkansrieden» mit
der eine» in seiner Bewegungsfreiheit gebundenen Kontrahenten
von Staate », die untercinonder verfeindet stnd, vertauschen
wird.

Sie Erhaltung der Ruhe in den südöstlich an Asien grenzen-
den Ländern Europa» hängt gegenwärtig in erster Linie davon ad.
ob sich da» sungtllrkische Regiment in die von den Großmächten be¬
schlossene Lösung der Inselsrage stigen wird. Der Nachricht, daß
der Kriegsminister Enver Pascha Truppen zu einem Handstreich aus
Mytilene ansammle, ist von Konstantinopel au» bestimmt wider¬
sprochen worden. Derartige Unternehmungen würden wenig Aus¬
sicht aus Erfolg haben, solange die türkisch« Flotte der beträchtlich
überlegenen griechischen nicht enlgcgentrelen kann. Käme es zum
Kriege, jo würde die Entscheidungaus dem europäischenFestlande
fallen, vorausgesetzt, daß Bulgarien den Durchzug durch sein neu-
erworbene« Gebiet am Rhodopegebirge gestattet und selbst mit
gegen Griechenland in, Feld rückt. In der Tat soll die Organi-
sierung von bulgarischen Banden an der neuen bulgarisch-griechischen
Grenze schon wieder im Ganze sein. Wie groß über die Kriegs-
Müdigkeitdes bulgarischenLandvolke» ist. hat di» Wahl zu der
kürzlich wieder ausgelösten Sobranse bewiesen. Endlich fehlt es
der Türkei am Nötigsten zum Kriegsühren, an Geld, und nach einer
Pariser Meldung ist der Abschluß der großen sranzöslscheii Anleihe,
über die Dschawid Bey jetzt verhandelt, bi» in den Mai ver¬
schoben.

Alle» weist die Pforte daraus hin, eine friedliche Auseinander,
sctzung mit Griechenlandanzustreben. Dazu wird erforderlichsein,
daß sie zunächst den Spruch der Großmächte, der ihr demnächst i»

GMcbtndcr Scdei».
Original-Roman von Ludwig Blümcke.

ß. idorlsetzung.i iRachdruck verboten.i
Als st« denn nun beide aus einsamem Weg« so nebeneinander

schritten, da taucht« plötzlich die Kutsche mit den vier Echim-
«Inwieder aus. Sie hatte aus halbem Wege Kehrt gemacht, da
>Frau Oberst, wie da» öfter vorkam, von einem Herzkrampsbe-
Denworden war, der zwar schnell vorüberging, ste aber den Be-
' doch lieber ausschieben ließ. Darum sah man den Biererzug

jetzt wieder aus der Heimfahrt. Wdo kutschierte und er
«eieseinen Augen kaum, al» da» liebliche Mägdlein, nach dem er
«n ausschaute, in Begleitung de» Volontär» Rudorp aus ein-
i in dem her Chaussee parallel lausenden Waldwege erschien,
iiilllükürlichzog er die Zügel strasser. daß die Schimmel lang-
"in liefen und stieß au«: So eine Gemeinheit! War er dem ehe-
öligen Leutnant ohnehin schon nicht recht gewogen — er haßte
n.  was mit dem Militär zusammenhtna, da er «, in der Ar-
n zu keiner Charge gebracht —, so hätte er ihn in diesem
ugtnblick geradezu vernichtenmögen. Hier in der Waldeinsamkeit
omeniert« da» Pärchen so ganz allein? Oh. da» ließe tief blicken!
i« klein« Agne» wäre bestimmt nicht so unschuldig, wie ste sich den
wchein gäbe. Run , er wollte der Sache bald aus den Grundhen.

Und jetzt erkannte auch Fräulein Agathe in den beiden Leut-
die In dem an dieser Stelle gerade recht dürftigen Gehölz nicht

cht Deckung finden konnten, den schönen Volontär, den Helden
«kr poetischen Ergüsse, und — Fräulein Roland.

Also nach Waldwiese führten ihn seine geheimen Wege! Ah
ich durchschau« den Treulosen! Oh. diese Männer!
Da, waren ihre ersten Gedanken, und dt« alarmierten sofort

. ,Wnze» Heer anderer voll Haß, Eifersucht und Hvssnung aus
eri " Inum,, b und glänzenden Sieg der betrogenen Mär-

Da» ahnten Erwin und Agnes natürlich nicht, aber recht un-
angenehm mußte es ste doch berühren, gerade hier gesehen zu sein.
Sie trennten sich denn auch bald wieder, ohne daß das entschei-
denlic Wort gefallen war.

Eine saure Woche lag hinter Erwin. Er wußte jetzt ganz
genau, daß er ln Udo n. Schultentol einen erbitterten Widersacher
besaß und daß dieser stch ganz im Verborgenen die größte Müh«
gab. ihn bei seiner Mutter in «in schlechtes Licht zu stellen, um ste
zu bewegen, ihn baldmöglichst zu entlassen. Auch den Grund von
de« Junkers Haß glaubte er nun ganz genau zu kennen. Ach,
unter sollt)»» Umständen wäre e» ihm ganz gewiß selber sehr er
wünscht gewesen, Heinrichswalde lieber heut« als morgen den
Rücken zu kehren, wenn — Agne» ihn nicht gehalten hätte. Um
ihretwegen wollte er Unrecht leiden, das Schwerste ertragen, aus-
horren und die Hoffnung aus bessere Tage nicht ausgeden. Udo
würde ja doch zum Herbst wieder nach Berlin übersiedelnund dann
müßte e» besser werden. Roch besaß er ja das volle Vertrauen
seiner Herrin.

Heute sollten die schriftlichen Arbeiten ruhen. Es zog den lie-
benden Mann mit unwiderstehlicherGewalt nach seinem Stückchen
Paradies . Um nicht von Fräulein Rehseld wieder einmal anfgc-
halten zu werden, schlich er wie ein Dieb durch den Park und schlug
»inen nur ihm allein bekannten Waldweg ei».

Es begann in Busch und Flur zu herbsten. Die Blätter der
weißstämmigenBirken schimmertenbereit» in goldiger Pracht beim
Schein der scheidendeii Sonne , und im Walde leuchtete das Laub in
buntester Farbenmannlasalligkeit. Weiße Nebelschwadensenkten
sich langsam wie gespenstische Wesen aus Wiesen und öde Stoppel¬
felder, und ein kalter Hauch von Wintersahnen wehte durch die
Wipfel der Bäume.

Mit lautem Wauwau begrüßte der getreue Hektar den späten
Gast aus dem Wiescntaler Hos, und die alle Guste. die mit dem
Einier in der Hand gerade zum Kuhstall ging, sagte mit etwas
eigentümlichenLächeln: Der Herr ist nicht zu Haus», er ging aus
den Anstand, aber Fräulein ist in der Stube.

Idenisschkk Sonst stöilsszltrk wir», bp « Prok.N piMmfht . Sttf#
scheinen direkt« Verhandlungen zwischen der Türkei und Griechen-
land über «inen Austausch von Inseln de« sogenannten Dodekanae»
mll den von Gri»ch»nlo>ch besetzten Inseln Mqtllene und llhio». att
deren Besitz der Türkei am meisten gelegen ist, ausgeschlosten.

Wien.  Da » »Reue Wiener Tageblatt " stellt fest, baß di«
englisch» Antwort aus die am 14. Januar in London überreichten
identischen Roten der Dreibundmächte wesentlichmit der Stellung¬
nahme de» Dreibunde» übereinstimmt. Die österreichisch-ungarisch«
Regierung hat zu der neuen Rote Grey, noch nicht desinitiv
Stellung genommen, da di« Kabinette de» Dreibund», in diese«
Frage wie in den oorhergegangenen im Einvernehmen »orzugehen
wünschen. Der erste Eindruck der englischen Rote sei hier günstige«.
Die Rote wird durchaus al» geeignet betrachtet, dt« Anerkennung
zu beseitigen, die man hier seit Beginn der Krise und der loyalen
objektiven Behandlung der Balkansragen durch England gezollt hat.

Raflaulsche Nachrichten.
Wiesbaden. Die Rote Kreuzmedaille3. Klasse wurde der grau

Geheimen Kommerzienrat Bartling ged. Reuhau» in Wiesbaden
verliehen.

— Residenz . Theater.  Aus die morgen Freitag ftait»
sinder.de erstmalige Aussühruyg der Operette „fflrißri" von Paul
Lincke durch da» Operetten-Personal de» Hanauer Stadttheatero
unter Leitung de» Herrn Direktors Adalbert Stesster wird hiermit
nochmal» aufmerksam gemacht.

— Zu der Errichtung eine» Neubau » für die Nass.
Landesbank  und Nassauijche Sparkasse, in dem auch die
kürzlich errichtete NassauischeLebensoersicherungsanstalt unterge-
dracht werden soll, aus dem Grundstück Rheinstraße Rr . 44 in
Wiesbaden unter teilweiser Heranziehung de» Grundstück» Rhein-
straße !>tr . 42. hatte bekanntlich der Landesausschuß seine Zusstm-
NM,lg gegeben und da» Pre,säencht für da» zu erlassendePreis¬
ausschreiben bestimmt. Das Preisgericht, unter dem Vorsitze de,
Oberbürgermeister» a. D. Br . v. Jbell -Wiesdadeii, b-stehend au»
dem Geheimen Baurat Hossmann-Darmstadl, Stadlrat Schau-
mann Frankfurt a. M„ Laudesbankdirektvr Klau-Wiesbaden und
dem Landesbaumeister für Hochbau, Müller -Wiesbaden, wird
nunmehr im Landeshauje ln Wiesbaden zujammentreten und über
die inzwischeneingelausenelt 01 Entwürfe richten. Der Wettbe¬
werb war aus im Regierungsbezirk Wiesbaden ansässige Anyitek-
ten beschränkt. Besonders eingeladen aber waren außerdem Re¬
gierungsbaumeister a. D. Karl Moritz-Koli, a . Rh., die Architekten
Bickenberg und Moser i» Berlin sowie Regierungsdoumeifter a. D.
Jessen-Berlin.

— Großer Sä,recken entstand am Dienstag durch ein die
Moritzstraß» entlang sausendes führerlose. Automobil. Es über-
fuhr ein am Bürgersteig lehnendes Fahrrad , und wollte gerade
auf «in Rilchsuhrwerk zusteuern, als es sich an den Bordsteinen
sestsuhr. Wahrscheinlich hatten Buben e, in Laus gesetzt.

— Wiesbadenimgilm.  Am Freitag abend 8 Uhr wird
da» größte der hiesigen Kinotheater, das Ihatiatheater in der » irch.
gast», festlich lind vor geladenem Publikum »rössnet. E» sind u. o.
eine ganze Reihe der interessantestenSujet , au» dem Wiesbadener
Leben verfilmt worden. Wilhelm Clobes nennt feinen Vorspruch
«Willkommenbei Thalia !", ein „Filmprolog in 500 Kino-Metern
und ein paar Versen mit 5 Wiesbadener Flimmerbildern." Der
Prolog, der teil, duvch den Bersuster im Film, also aus der weißen
Wand, teil, in Person zum Vortrag gelangen wird, bietet in seiner
»ildersolge vielen lausend Einwohnern der Weltkurstadt Gelegen,
heit, sich selbst im Kino aus dem Film zu sehen. Ein paar lustige
Improvisationen aus dem Grundstück be» «I . I ." berichten von
der «Entdeckung" dieses neuesten und imposantestenmodernen Licht»
spietthealers.

Frankfurt . Nachdem Hops  aus Einlegung von Revision oer-
zichtel hat, geht nunniehr ez officio ein sogenannte» ..Gnadenge¬
such" von der Staatsanwaltschaft an den Iustizminister ad. Hops
selbst soll nicht beabsichtigen, »in Gnadengesuch einzureichen.
Der Kaiser hat aus Antrag des Justizministers zu entscheiden, ob
er der Gerechtigkeit freien Laus oder Begnadigung eintreten laste»will.

— Mit der Verhaftung eine» in Bologna sestgenommenen
Hoteldiebes hat die dortige Polizei einen guten Fang getan. Durch
den internationalen polizeilichen Erkennungsdienst wurde sestg»,
stellt, daß der Verhaftete der 28 Jahre alte in .Frankfurt a. M. 9*.
borene Kellner August Friedrich Sittig ist. d»r in den letzten Iah-
ren nur von Hoteldiebstählenlebte und oft große Beut« machte.
Er wird von den Polizeibehörden von Berlin , München, Baden-
Baden, Homburg, Straßburg und Mannheim gesucht. Bei «inem
Hoteldiebstahl in Bad Homburg im August v. I ». erbeutete er
Brillanten und Schmucksachen für 30 000 Mark, die er einer ameri-
konischen Dame entwendet hatte, die in dem gleichen Hotel wie er
wohnte.

Eine mutige Frau . Frau Kreistierarzt Br . Morgenstern In
Marievberg «Nassau), welche im vergangenen Herbst in Helden-
wütiger Weise den Fuhrmann Ernst Fischt,«,!, bei dem Durch-
gehen der Pferde rettete, ist die Rettungsmedaille verliehenworden.

AUciicfm d«r flhwgtsl
Aloin,. Beim gensterreinige» stürzte in der Walpodenstraße

aus dem ersten Stock ein Dienstmädchen aus die Straß ». Die Sa-
nitätswache brachte die Berunglückte, die mit leichtere» Ber-
letzungen davongekvmmen ist. ins Rochushospital.

— Ein Roman aus dem Lebe»  spielte sich am Mitt-
woch vor der Strafkammer in Mainz ab. Die bisher unbestrafte
27sährige Schauspielerin Enima Gemn, aus Marburg , wohnhaft
zuletzt in Wiesbaden, harte sich lvegen Betrugs und Urkunden-
sälschung zu verantworten . Die elegant gekleidete Künsllerin

Da hätte er eigeiltlichnicht hineingehe» dürfe» als taktvoller
junger Mann . Was müßten andernfalls die Leute sagen?

Doch es trieb ihn denuoch in'» Haus. Er tat, als habe er die
in etwas unverständlichem Plattdeutsch gesprochenenWorte nicht
recht begriffen und pochte an die Tür.

Mil hochroten Wangen kam Agne» ihn, in sichtlicher Verlegen-
heit entgegen und bestätigte ihm. was Augtiste schon gesagt- der
Vater sei nicht anwesend.

Ich weiß da», ries er da au», ihre Hand ergreifend.
Und dennoch kamt ich nicht anders, als wenigstensauf ein paar

ganz kurze Minuten hereinzukvmme». Ach, Fräulein Agne», ich
muß es heute frei heraussagen, was mich bedrück, und nun schon
seit Woche» quält. Sie müssen es längst geahnt habe», warum
ich so oft und so gern diese» Hau» betrat. — Ihretwegen — ganz
allein Ihretwegen tat ich es, denn — 'Agnes — ich liebe Dich ja
weit mehr als mein Lebe», Du mein Höchstes aus Erden! — Agnes
süßes Mädchen, Du wirst, Du — darfst mich nicht abweisen in dieserStunde.

Er mußte eine Pause machen, denn die Gefühle seines Herzen»
iiberwältigten ihn dermaßen, daß er kein Wort weiter über seine
Lippen zu bringen vermochte. Doch was bedurfte es denn auch noch
weiterer Beteuerungen und Fragen ? Die Purpurglu , ihrer Wa».
gen, das Leuchten in ihren Augen, die sich danil schnell schämig zu
Boden senkten, ihre wonnebebende Gestalt, die er nun mit Ung».
stüm an sich zog, das sagte ihm ja genug.

Agne« war sein, sie wehrte ihm nur mit sanftem Sträuben
als er jetzt seine feurigen Küsse auf ihre zuckenden Lippen drückte
und ergab sich dann ganz seinem Willen. O, mein Lieb, wie bin
ich so glücklich, so unsagbar glücklich! Nicht» als der Tod soll un,
trennen. Du bist mein Alle»! So kan> es stammelnd über seine
Lippen. Wirst Du auch mich allein nur lieben und mir immer an¬
geboren wollen, bis in den Tod? fragte er dann, und seine Augen
schienen dabei tief in ihrer Seele lesen zu wallen. Ich kann nur
Dich lieben, me,n Erwin . Dir allein will ich gehören, antwortet»
st« schlich« mi, leise zitternder Stimme. Der Ireubund war damit
geschtossen, (Fortsetzungjolgt.j
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ln Wiesbaden um 800 . 11, «inen « in »on Main , um 2800 .« unk
N« grau eines Mainz, » Kaufmann « um 12110 >11 betrogen zu ha-
Oen. gern, » fall fi, auf bei, Namen «ine» Amtsgerichtsrats van
hier und auf den Namen der Schwägerin des durch Setdftmard
V «n°,' lin kreisarzie », Mediztualrai 2 ». liinituboin in Mainz,
Schtiststucke flcfulfd,! unk davon Gebrauch gemacht haben , Di,
Angeklaale lernte vor 5—t Jahren tn Wiesbaden den Kreisarzt
Dr Lmornborn au » Gurmifch, der damal» in Groß -Gerau und
ikaier >n Mainz läitg war , kenne», Linde,tborn inlrreffierl , stö
lehr für die Angeklagte , die damal» unter dem Künstlernamen Luz
Douglas in Wieobadc » ichausp>el«ri!ch auftrat. Er verauiaßle fle,
"Och Ihlen Angabe,, , der Bühne zu „ ilfaaen , Zu ihrer Au »hattung
verwendete Dr . L namhafte Betrage , die er ihr monatlich zu-

Di « Angeklagte , weiche damal» fchon für ein uneheliche»
>lind, dessen Bgter ein Zahnarzt fein fall, forgr » muht «, nützie
da» Beihättni » mit dem Arzt gehörig au». Sie lebte in Sau » und
Brau «. Da » Lerhältni » hielt sie aber nicht ab, auch noch andere
zärtliche Berbindungen einzuhalten , darunter mit «Ine», gewissen
Fürst ,,u» Ir'IIen, der »ist ihr in dem Pensionat In Wiesbaden
wohnte . Damit die Genu » sich »ach seinem lode für einige Zeit
noch über Wasser halten könne, vermachte ihr Dr, Lindenborn ein
Legat ans eine llnsailnersicherung in Höhe von 3000 . 11, Sep¬
tember 1912 wurde die Angeklagte mit der Todeonachrich ' de» Dr.
Liudenborn überrafcht. Sie roill damai» noch nicht rrsuyren ha¬
ben, daß er durch Eeldftmord geendet hatte. Aber fchon im Oktober
wurde ihr bei einem Termin am Amtsgericht eröffnet , daß , da
Llntenb , rn »ich, infolge eine« Unfall««, sondern durch Selbstmord
geendet , die Berficherung deshalb hinfällig fei und sie nicht» aus-
bezahlt erhalle . Auch wurde ihr miigeteilt , das, der Rachiah de.
Verstorbenen stark üderfchuldet fei. Die Gemm geriet , da die Zu¬
wendungen de» Arzte » aufhörten , in «rohe Rot . Sie wendete sich
brieflich an di» Verwandle » de» Verstorbenen, erhielt aber keine
Antwort Sie blieb » och einige Zeit in Wiesbaden wahnen und
aa sie nicht zahlen tonnte , schiaindelte sie der Pcnsivnslnhaderin
vor , dah sie au » dem Nachtah de» Dr , Lindenborn mehrere tau¬
fend Mark erhalte . In dieser Zeit wendete sie sich „ ach Mainz a,
die oben erwähnte Kanfmannsfran , mit der sie durch ihren Gelieb¬
ten bekannt geworden war Auth dieser schwinden« sie vor , dah
sie ÜOOOM au « den, Nachlaß de» Dr, Liudenborn erhalte . Um
diese „»wahre » Angaben besonder» glaubhaft zu machen, fälschte
sie einen Brief aus den Namen der Schwägerin de» Verstorbenen,
worin ihr die Auszahlung der 5000 , ll zugeficheri wurden . Auch
soll fie die Ladung de» Amtsgericht» als „ürbln “ oorgezeigt haben.
Sie drängle die Kaujmnnnsfrau um Geld und erhielt oo » dieser
nach und nach 4000 . st, Aon diesem Gelbe erhielt der gnannte
Fürst 1100 , tt, die er später der Angeklagten wieder zuriitk gab,
AI» die Angeklagte von der grau de» Kaufmanns noch mehr Geld
haben wollte , brachte sie diese zu einem Rechtsanwalt , dem sie den
gefälschten « rief oorlegtc . Der Ncchisanwalt lieh sich täuschen,
hi»lt den Brief für echt und oeranioht » den Restaurateur «egen
Abtreten ihre» Anspruches an die » erficherung in Höhe von
3000 Ji  der OBemm, die damals noch unter dem Namen 'Douglas
austrat . 2000 . 0 aurzuhöndigen . Da, Geld gab di« Angeklagte
bw auf 3— IW» ,U der « aufmnnnsjtau , die mit Rücksicht aus die
Ntch„ gt,it der Erbfchajt dem Restaurateur bi» zu 2500 , K für die
(8. bürgte Noch einiger Zeit schrieb der Nerbtsanwalt an die
Schtvägeri » de« uerstorbenen Dr, Lindenborn, wobei er aus den
von ihr angeblich geschriebene» Aries hinwie », Jetzt erfuhr der
Anwoit die gickfchmlg, Der Angeliagten war inzwischen der Bo¬
den in Mainz und Wiesbaden zu heiß geworden und sie begab sich
»ach Aachen, wo fie » ach ersolgler Anzeige im November verhaftet
wurde , Di« Angeklagte beftrili ei» Schriftstück aus den Namen
de» Mainzer AmtsgcrichtsraL - gefaißhl z» haben, sie will lediglich
dw Ladung zum Termin der Eröffnung de» Raäilasses von Dr,
Lindenborn gezeigt haben . Die Fälschung de» « rief« gab fie , u.
Sw schilderte ihr Verhältnis zu dem ocrftoebenen Kreisarzt , der
nur kurze Zei , in Mainz amiierle und der anscheinend dieser Arbeit
"ich! siewtchscti war . Die Angeklagte will in gutem Glauben aus
da» Aermächtni » gehandelt haben. Der Staatsanwalt beantragte
IK Jahre Gefängnis , Der Berteidiger wies auf die große Rat
hin . in welche die Angeklagte nach dem Tode des Arzte » geraten
sei, er beantragt » ans eine milde Strafe unb bezüglich der Fäl¬
schung de» Namen » de» Amlsgerichlsrai ; ans Freisprechung zu er¬
kennen Da » Gericht sprach in dem legieren Falle die Angerlagie
irei , weil sic sedensall» nur die Ladung zu dem Termine für die
Eröffnung des Nuchiaßes oorgr zeigt habe, in de» übrigen drei Be-
trugssällcn und der Fälschung des Briefes wurde sie zu 10 Mona-
len Gesang »,» orrurtei » , Bo » der Untersuchungshnst wurde » 2
Monate auf Sit Strafe ungerechnet. Die Angeklagte „ ahm di«
Strafe an.

— Am 0, November >913 erschien ln einem Frankfurter Blutte
saigende » Jnseral : „Lind diskreter Geburt, beliebigen Alter », wirb
fofort von kinderlosem, gutsttmrrtrm Ebepor gegen esnmassgen
Erziehungsbeitrag oo» 000 ,g an Kindesstatt angenommen ." tfIne
Kontonftin , die einen M Monate ulte» imehelichen Knaben halte
meldete sich aus diese Osserte, Am II , November sanb dann aus
dem Franliurier Hauptdahnhoi eine Zusammcnlunst »ist esner
angebliche» Frau M , / jöninflcr , Fubrikdesigersguus » aus Zürich
flotl . In Begleitung der Frau desondc» sich zwei Linder , ein
Junge im Atter von etwa 5 und ein Mädchen im Alter von etwa
I Jahre ", sowie ein angeblicher Bester, weicher sich als R . Kirch
gcßnrr aus Heidelberg ausqab und die Aerhandluog mit der Kan-
laristin führte . Der Lirchgeßner ließ sich oo» de», Mädchen 500 , K
als Erziehunpsgeid auszahie » und übergab du» Lind der angeb¬
lichen Fron Hömnger , Atn nächsten Tag verschwand das Paar
uns grai .ksurt. In Zürich undHeidelberg lannien die Beteiligten
»ichl ermillcll werde » , 'Anscheinend handcll c» sich » m einen ge-
meingeiähiiichen Schwu -.dci, Wahrscheinlich wird da» Lind nnsge-
ietz« aber zu einem billigere » Preise weiter in Adaption gegeben.
Der Lirchgrßner ,oll etwa 30 Jahre alt fein. 1 Meter 30 groß,
träftig , bunleibiandee , vallc » gescheiteltes chuur, hnnlcsblandcr
mittlerer Schnurrbarl , sriiche», iaugitches, aber volle » Gesicht, aus.
sollend gerade Huiirmg und Gang , schwäbischerDialekt , Die an.
gcbliche Höninger dürste ebenfalls 38 Jahre ast lein , ist I Meter
55 groß , untersetzt. blond , hat frisches runde» Gesicht, kleine Nase,
und spricht edenlalls schwäbischen Liasekl, Hossentlich geling , ««,
da» gemeingesahritche Paar zu erwischen,

ßcideshesm . Die Gemeinde beabsichtigt, sich dem Protest der
Stobt Mainz , sowie der Gemeinden Bitdenheim und Gansenhemi
gegen di» geplunie Mültablagerung der Stadt Wiesbaden im Waide
bei Uhlerborn anzuschiießen , Neuerding , hat sichmich die Abteilung
für Gesundsheitsoslege im Ministerium au» hygienischen Gründen
gegen da» Prosen anogesprachen,

Bingerbrück, An den Usern der unteren Nahe hält die Feuer-
wehr der benachbarte» Orte Wache, um im Falle eine » plötzlich
cinlretenden Eisganges berest zu sein, Da» Grundwasjer steigt ln
de» Orlen schnell und Hai bcreii» die Keller unter Wasser gesetzt.
In Bingen ist eine Abteilung Pioniere au» Mainz cingctrasscn , um
bei einem Eisgang die oberhalb der (kisenbahnbrückegestauten (Eit-
»lasse», die die Brücke gesährden sännen, zu sprengen,

Kreuznach, 28 , Januar , Die Stanimburg Franz v, Sickingei,S,
die um « Sein Namen Burg de, Gcreelstiglest betnnnlc Obern-
bürg  bei Kreuznach, ist von einer eoangcltschen 0 -sellschust für
den Pres « von 400 000 Mark angclaust worden , Die Gesellschast
hat 150 000 Mark »» gezahlt . Die Mittel sind durch össenlliche
Sammlungen ansgebracht worden . Bekanntlich hieß e», daß ein
lathalischer Orden die Burg käusiich zu erwerben beabsichtig«,

Kreuznach. Ilntcrhatb Bretzenheim wurde der Streckenwärter
Simon au» Laubenhlim ai» Leich» aus den Schiene » gesunde ». Er
brsand sich aus seinem Dienstgang und isnrde wahrscheinlich van
dem Eiizitg ersaßt » nd üdersahren, Simon war erst seil kurzem
verheirate »,

vermischtes.
Eine peinliche Verwechslung passierte Samstag früh der Kob¬

lenzer Kriminaloollzei , Sie verhaftete in einem Hat»! den vom
Frankfurter Schauspielhaus her bekannten Schaickpieter Max
Bbyrhammer , der übend, st,i „stomiet " ausrreten sollte . Er halte
ewgchtich Aehtüichkest mit einem internationalen Hoteidied , Der

Irrtum » urte indessen bald »us, «klärt, « , handelt, sich nicht um
eine «igenltlch, « erhaftung : dem Künslles war sedvch «an dem
« »rnmffsar bedeutet worden , daß er da, Zimmer nicht verlassen
dürse. Trotz de» auigeslandenrn Schrecken» Halle « ayrhammer
adead» ai , „Hamlet " Im Koblenzer Sladtlhealer einen großen ör-
folg.

Cln srivoler Scherz, In einem Liegnitzer Garlengrnndslück
fpielte ein 5jährige » Mädchen, Ei » Dienstmädchen im Haufe machte
flch den „Scherz , zu der Kleine» zu sagen : „hast einmal die Zunge
an die Türklinke im has , dann hörst du die Engel fingen, " In
seiner Unschuld wallte das Kind die Engel singen hären, besatgle die
gewissetiiase Aussoederung und fror natürlich seit. Weinend und
schreiend hing e» mit der Zunge an dem Türgrlss , bis ca mit
warmem Wasser abgeläst wurde,

vite e» Im Kriege gehl ! In Aihet , hat Henry Bordeaux eine
hübsche Geschichte vom Griechenkänig Kanftanll » ersahren, die im
legten Ballankriege spielt. In einem Briese a» das „Echo de
Paris " leist er sie etwa salgendermahe » mit : Der König lehrt Im
Automobil i» sei» hauplgtturlier zurück, Unierwegs trifft er einen
einsatnen Saidalen , der müdsam vorwärts hlnll . Er hält an und
frnqt: „Wohin des Weges r — „In die Smdl Mas,st « , man hat
mich nach geschickt," — „Warum ?" — „Ich bin ltn Kriege
«egen die Türken verwundet worden , ntcin» wunde schien geheill,
und so zog Ich wieder ms Feld , Die Wunde Ifl setzt wieder auf.
gebrochen, unb ich bin nun in» Krankenhaus zurückgeschirktwor¬
den," — „Steig in meine» Wagen, " — „0 , » ein, Majestät !" —
„Basch steig ein !" — „Ich kann nicht," — „Ich bcfeijle es !" —
„Un- ck.gitch, Majestät, " — „Aber warum ? heran , mit deinem
Gr- -"i — „Ja . . . ich habe (hier neun , der Snoaiide Infekten,
wie , oni dem « aikan, zumal Im Feidsnger , nicht selken ftnd s" —
„Aeig ein : die habe ich auch!"

Akmrnrech».
E» bedeutet auch ei» Stück sazialer Fürsorge , wen» staatlicher-

lelts Einrichtungen getrastcn werden , welche es attch dem « erniften
ermogtlchen, einen Prozeß zu führen unS ohne Rücksichtauf die
dadurch entstehende» bedeutenden Kosten sein wirkliche» oder ver.
nteinlliche» Recht durchzusechlen. Ein Staat , der Anspruch darauf
erhebt, wirltich Rechts - und Kulturftaat z>, fein, kann solcher Sin.
nchtnnge » lmmögiich enidehren : fonft würden ja weite Patk«.
schickste» ° an dem Rechtsfchnste des Staates faktisch ausgeschiafse»
sein und dieser Reckitsfchutznur den Bcgütcitcn zu teil werden.

Auch unsere denssche Gefetzgebmig koimnt den Bedürsnlffen der
Unbemittelten und Armen hierin wes« entgegen . Die Stellung der
sogrnaniiten „armen Partei " hat heutzutage ttichl» Beschämende»,
Bedrückende», sondern ist zur R «ri,t»steUung erhoben. Der Inhober
steh« in Nichts hinter hemjenlge » znnick, der seine Gerichtskoften
und den Anwalt bezahl«, Di - Sargfait und Gewissenhastigkei»,
mit der sein» Angelegentzeiten vertreten und geprüft werden, Ist
genau dlefelbe wie bei einer zahlenden Partes , Sogar höhere In¬
stanzen kann die arm« Partei anrufen , wenn ihr da» Armrnreeht
verweigert oder entzogen wird.

Der Begriff „Armut " wird vom Gesetz auch keineswegs in hem
Sinne gebraucht, wie Ihn da» tägliche Leben oft dornst verbindet.
Nicht etwa nur Personen , welche « rmemtnleestützung beziehen,
haben Anrecht auf kafienlofe Prvzeßführung , fandern „arm" im gr-
segllcheu Sinne ist auch schau derjenige , der ohne Leeinlrächiigung
seine» Unterhalts nicht imsionde ist, Prozeßkosten zu zahlen , S»
liegt aus der Hand , daß durch diese Fasst,,tg de» Gesetze» die Wohl-
tat de» Armenrechts viel weitere » Kreisen zugute tonnnen muß,
ai» mir den ärmsten Schichten,

Die Einkonnnens - und Steuerverhättnisse müssen dem Gericht
durch eine « eicheinigun, der « emeindebehörde . de, Magistrat»
oder Amisvarfteher » nachgewiesen werden , Ai » fernere Lora »«-
etzung für Bewilligung de» « rmcnrechi» mußte natürlich da» Ge-
etz, um nicht böswilliger Schikane oder krankhafter Prozeßfncht

Tür und Tor zu öffnen , die Bedingung aufftellen , daß die An.
fpriiche, die verfochten werden fallen , nicht ausfichtsia« feien . Da»
auch in dieser Beziehung wird von den Gerichten bet Bewilligung
de» Armcnrecht» in der humanften , enigegenkammendfien Weise
»ersahren. Da , Armenrecht wird nur dann verweigert , wenn da,
Unrecht de» Betreffenden fchon von vornherein auf » er Hand liegt,
a daß ein Gewinn de» Prozeffe » für ihn außerhalb de» Bereiche»

der Möglichkeit lieg». In den meiste» Fällen oder geht da» Ge-
richt ran der richtigen Erwägung au », daß jemand, auch wenn
egenwärtig fein Anspntch zweisekhast erfcheinl, später «roßdrm den
irozcß nach gewinnen kann-, daß man ihm daher durch Äerweige-

rung des Armenrechts diese Aussichten rauben und ihn an der
vtestrndmachimg seiner Rechte hindern würde . Diese, Entgegen-
kommen der Gerichte gegenüber mibemisteitrn Klägern geilt sogar
o weit , daß jemand , dessen Ansprüche schon verjährt find, dennoch
>a» Armenrechl erhält, um sie cmzuliagen . Denn e» wäre so denk-
bar, daß der Gegner sich auf die Aerjährung der Forderung im
Prozeß gar nicht bernsi.

Sind nun alle Vorbedingungen erfüllt , dann wird da» Armen¬
recht vom Gericht bewillig «. Mit diesem Augenblick ist der Br-
Iressende von drr Tragung aller Gerichts - und Anwaltskosten be¬
seelt und nicht nur da», er kann auch verlangen , daß ihm ein
!iiecht»a»mast (der sag, Lrmenanwal «) zur Seil « gestellt wird, der
den Prozeß nnenlgestlich zu führen hat.

So hat da» Gesetz in jeder Weise für die armen Parteien ans,
beste gesorgt, in nngünstigere Lage ist aber dadurch derjenige ge-
roten, der mit einer armen Partei als Gegner Prvzesfe zu fiihren
lat; er muß Hämisch, sewst wenn er den Prozeß gewonnen ha«,

seine ganze » Kasten selbst tragen , da er keinen zahl»ng»säl-sgen
Gegner hat, der fie ihm erstatten könnte.

Die Einrichtung de» Armenrecht» zeigt demnach zwar für
andere beim Prozeß beteiligte Personen eine nicht ersrenlichc Kehr¬
est», aber diefc» Bedenken muß verschwinden gegenüber der hohen
azialpottiische» Bedeutung der Tatsache, daß auch dem Aermsten
m Staate die gleichen Wege zur Erlangung seine, Rechts asten

stehen, als dem Reichsten,

ZtMUftH&U.
'Weshalb deutsch« Frauen so » slwendig für unsere deutsche»

Kolonien sind, legt Jean Anacker in der Manatsschrsst „Menschen-
markt" sMnnchenj dar:

Die weiß » Bevölkerung unserer Kolonien ist zurzeit zu 77 Proz,
eine männliche . An» diesem wenig glücklichen Berhälini » ergibt
sich van selbst, daß »in großer Teil der ledigen Männer mit den
ünheimischen Negerinnen Beziehungen pflegt , hieran » könnte,
oser» nicht Aendernng geschasten würde , in späterer Zukunft un-
eren Kolonien eine nicht zu unterschätzende Gefahr erwachsen, und

zwar durch rin Uederhandnrhmc» der Mischrassen, Nur dann kam,
eine Kolonie den, Etannnlande ai » ein untrennbarer Teil de» Mut-
ierlande » erhallen bleiben, wenn ber Weiße , in unserem Falle ai'o
der Deutsche, die herrschende Klasse ist, Anderenjall » aber ver-
größcrt sich dann jene oben erwähnte Mesahr in» llngemcssenr,
>oe»n der Mischling mit den gleichen Rechte» wie der Deutsche au »,
gestattet würde . Doch würde» durch dauernde Beziehungen Weißer
»ist schwarzen Frauen noch weitere moralische S -Häden rintrelen
— lind zwar dort, wo die Beziehungen lange dauernde, eheähn-
iiche Aerdättniße onnehmen . Die Ethik de» Seelenleben » dr» Ne¬
gers ist va » de», des Kaukasier» ein jo grundberschiedeiteo, daß es
ihm in Jahrhunderte » nicht anerzogen werde» kann, Cr kennt
nicht die großen seelische,! Erregnngett unserer Liebe, Ihm sind
elbstlos-reine Empsindungen so sremd wie die zehrende Glut
ehnender Leidenschasi, Treue , Ausopsernng , Pslichtgrsühl und

Seibständigkeit , wie säst olle ideule» Empsinbunae », wohnrn nicht
in der Seele eine» Neger » und sind ihm auch In Generationen nicht
vnzulernen , Sa stehe» sich da» Seelenleben der Neger und Weißen
u!« zwei unvereinbare Welle » gegenüber , von denen jede mit einem
anderen Mnße gemessen werden muß , Au , diesen Gründen muß
eine dauernde Berdindtttig zwischen Schwarzen und Weißen unbe-
dingt den letzteren im Lause der Zeit ungünstig beeinstusten, Eine
Mischehe oder ein dauernd«, eheähnliches Verhältnis würde den,
durch eine Jahrtausende aste Kultur gebildeten , ethisch hschstehen.
den Kaukasier allmählich aus ein niedriger stehende, ststliche»
Niveau hembdrücken. Bi » Herst« bestehen bltft Zustände In unseren
Kolonien noch nicht, denn wenn dort ei» Verkehr zwischen Schwär-

3« und Weißen ftdttflnbtl , Ist tt  unter den gegedentn Umstand,,
nt«n» auch nicht wünIchen,W«rl. so doch begeestllch. St « tönntn
•fW », « «nn kein Zuzug detstscher Frauen ftattflnbrt , und
Kolonist keine ebenbürtige EhemögNchheit steht.

d>' ° i«>g' I>elefeue engllfche rtbuGfiiehun , hak nach «in»,,
Austaße in der „F ran kf » ri e r Zeitnng"  ua » Otto Schelle,
borg ihre Schakt,niesten:

Was für Erfoige hat die enalifche Erziehung bisher zu v„ ,
zeichnen ? Dryce ist nicht ganz befriedet . In Südamerika , in Oft-
ofien unb auderswu klagten ihm die Leiter ber großen Seichiii,,,
hanfer, daß sich die iungen Eltgiunder nicht gpnügenb für ihr,,,
Berus interessieren. Sie dringen van der Schul « keinerlei Dr,,„-,
mit. Neue » zu lerne». Du» Land , st, dem sie leben, ist ihn,»
gleichgüstig , sie geben sich keine Mühe , di» Sprache zu lernen , jv,
Rloaien vom Stontment tBryce drückte sich nicht « aauer an») smz
gerade da» Gegenteil , kein Wunder , daß fie bester vorwärts to,„
m«n. Auch in England selbst haben sich trotz der Errneller,,,,»
und Vertiefung de» Unterricht» die geistigen Jnieresteu de» BaOr!
nichi vermehr«, und der geistige Durchschnitt hat sich nicht , «h°h«,
Wo liegt da der gehler ? Oft die Schul « nach nicht l«Punu «iöii,»
genug '? 5,«Isen die Estern nicht richtig mit ? Oder hol dl« Sucht nach
Vergnügen stärker zugenom,neu ai» der » rang »ach willen ? Od»
bat da» Interesse um Spart , dem hier die Zestungen schon zw,,
Setten täglich zum Opfer bringe », alle stineren SeeUartgungtn
"stickt ? Wer wollte da eine bündige Antwort geben ? Wenn di,
Schule Schuld hat, io vielleicht deswegen , weil sie zu vteleril,
unternimmt . Dir Lehrpläne sind überfüllt , der Schüler wird o ,
zu viele Plätze und Plätzchen geführt , anftatt daß man ihm ein,
große Straße weift , aus der er sich nachher allein zurechlfinb,:.
Dem jungen Geist muß Liebe zur Wissenschrfl, zur » mift und j„r
Natur eingepsianzt werden :. er muß die Schute verlosten mit den,
Drang , von den dreien mehr zu erfahren . Die Schule muß dann,
rechnen, daß di« Luft am Vergnügen natürlich Mid allgemein ist
und sie muß r» verstehen, diese Eigenfchaft Ihren Zwecken dlenftbnr
zu machen: fie fall dem junge» Menschen nicht bloß zeigen , wie er
durch die West kommt, sondern auch, wir er sich an der Weit „
freuen kann.

Ein densich«» Soidalendekeanini ». An leitender Stelle der
der englische Journalist Fredern

William Wile ein Gefpräch, da» er in diesen Tagen mit dem Oberst
eine» detNschenGarde-Regimeni , in Berlin führte, mit einem Ossi
zier , von dem dee Engländer sagt, daß er ci» moderner freihe;:
sicher Man » sei und dock) ein tiesgiäubiger « erteidlaer der So,
daiemmiiorm , Wiie sprach mit ihm über die fünaste» Ereignii,,
ai » Engländer und ai» Zivilist , die Antwort aber, die er erhielt
Bibi er mieber, meH fie ihm geeignet schein«, „die Achtung all»
Engländer ju finden, die beiden Parteien da» gleiche Rabl d,.
Selbftvcrleidtgung einräumen, " „Eie sprechen von England ". ,r-
"arte der Oberst, „und sagen, daß dort derlei undciilbarwäre , lü
ifl aud; undenkbar in jedem Lande . In dem der Soldat ein » us°r-

'" einer Gesellschaft, in der fein Ossizier zugibt, daß»
sich fchamt. außerhalb der Kaserne feine Uniform zu tragen , I,
England bedeicket die Uniform nicht», st, Deutfchlond alle« cii
murte uicht van den Schöpfern der deolfchen Arme « al» M
Äoftmn rrfnnbcn, uni der Eitelkeit von Grünspechten zu dienen, &
tiefen Ruck von Zeit zu Zeit vielleicht antegen , Se wurde «,
roorfen als das Symbol der Sauveränilät de» Staate », Er ist ta
Wahrzeichen und die Berkörpernng des « rundfatze», daß imsi»
Armee unfer olle» ist, nicht» andere » al , den Briten ihre Maste,
D e auoländifche Weit wirf , dem deutfchen Offizier v«r. sich «io,
Stelltm , der Ueberlegenhett über feine Mildürger anPnmß «:,
^sr st» der>> diese Stellung nicht gerade, aber wir leben I» einem
Mtlstckrflaal« un» genießen Ne »rneifello». Und da» Ist gut, ntch:
um unserer unbedeutenden Perfönlichlell willen , denn « Ir fetbi,
zahlen nicht: aber der Staat ist da» Höchste und jene, die fein,
Livree tragen und feinen Dienst erfüllen , muffen ein« Borzugsde
Handlung genießen , Glauben Sie nicht, da» Leben eine» deutschen
Offiziers fei ein Reigen von aulakraiifchem dolre far nieist«. Er
erhebt sichiBtt.', dem Morgengrauen unb arbeitet täglich 10 bt» 12
Stunden für ein Gehalt , da» ein Verkäufer oder ein Handlung:
tonuni » zurückweifen würde. Wir hatten kürzlich einen Kriegr-
minifter , einen General , der so arm war , daß er feinen al» Lew-
nant » dienenden Söhnen nicht mehr als 40 bl» 00 Mark Monats-
Zuschuß geben konnte. Glauben Sie , daß eine Gamison wie
labern unb bereu besitzen wir Dutzende - Luxus , Beauemlich

keit und gefellfchaflllche Freuden bedeutet ? Sie haben 10 Jahre io
Deutschland gelebt. Sahen Sie je einen „beoarrechtigien " deutfchro
Offizier auf » Geratewohl dr» Säbel gegen Bürger zjehen, oder
Frauen von, Bürgersteig drängen ober Klnder fortstvßen ? Wir
habe » «egen 3ö 000 oder 40000 Offiziere , Zwstfellb » befinden sich
lmt »r ihnen Hungerte von Snob » - vielleicht nur ei» angemesf' oer
Prozentsatz für Organifastvnen entsprechender nnmertfcher Größe,
Haben Sie nicht oft" über dt« lleberhöflich, - it deutscher Offiziere
al , über ihr Einherstolzieren g-töche» ? 'Sic haben mit ihnen io
de» Kaiser,nanöbern biwalie « : waren Sie nicht fiel» über diese
demokraiifche Kameradschaft zwischen Offizieren und Mannschaften
verwirndert ? Natürlich schnarren wir , wenn wir Befehle geben;
da» in unser kleine» Hilfsmittel , die vi,ziplin förhem — unsere
Art . französische und rufsische Freunde daran zu erinnern , daß di-
felftnfesten Grundsätze milttärischer Kraft nach Im deutfchen Herre

Aon vielen Seile » ist gesthrlebr» worden , di« Berelnigteo
Slaalen müßte» e, al» Zeichen nnfreundichaftlich,r
Kesinnnng ansehen, wenn England mch da, Deutsche Reich d„
weltnueftellung in San Frm>,i «ko nicht beWckten , Daß zu einen,
alchen liebelwollen kein Grund vorhanden ist, gibt die technische

eilen offen ^ u-0 1n c * r 1n Q * * » »“ (New Pari ) In folgend;';
E» wäre geschmacklos, wenn wir e» England und dem Deal,

che» Reiche als eine» « kl der llnsreundlichkett gegen die 93errinia-
cn Staaten anslegen wollten , daß sie nicht fountfooielt Millionen

Dollar » bewillige » wallen , um m San Franziska angemessen aus
zustellen . Wenn die tatkräftigen Förderer der Panama -Parisii-
Ausftllllmg England und das Deutsche Reich nicht daoan über-
Zeugen tonnen , daß eine Belcistgung an der Au»ft«llung für diele
Länder lohnend ist, so ist die Sache damit abgetan . Eine allflc
meine össcntllche Entrüstung ist eher am Platze , wenn der Verso«
gemacht wird , sremde Staaten zur Beteitigung an der « u»stell,m,
durch die Erklärung zu zwingen , daß rin« Ablage - l, » ewei , d«

r , - V»»*» ' s» «ui wumu/rr vrwvi » umiiunf.
daß einige der heroorragendsten Tagr,z «it-in»en dasür «intretc»,
baß die Regierung die^verlangtc Summe von einigen Millionen
Dollar » bewilligen so« obwohl sie sich vollständig darüber tlcr
sind, daß diese Ausgabe nur dazu dienen könnt«, die sremidüch'
Gesinnung gegen die verrmigie » Staaten z„ beweisen . Diele»
Bewei , intot nationalen Wohlwollens empsehle» wir unserem rige
neu Kongreß dringend zm Beachtung , Erst vor wenige » Monn
ten sprachen wir an dieser Stelle darüber, wie der Kongreß jede
amtliche Teilnahme der Peretniglei , ktaaten an irgend einem
internationalen Kongreß durch «i» Gesetz unmöglich gemacht hsbe
da, jeden Beitrag au » öffentlichen Mitteln zur « u»fendung von
Adaeordnete » zu solchen « angresse» verbietet , wenn also die Brr-
elNitzlen Slaalen «, au» Mißgunst ablehnen , ein paar laust"-
Dollars jährlich au»geden. um sich Im Gegensatz zu anderen Sim-
ten eine amtliche Teilnahme an internationalen Kongresten z» er-
möglichen , die dem Forifchrilte der Wiflenschoft her Icchnit , d->
Wohlfahr , der Industrie und anderer Gebiete diene», an denen
die ganze Welt da» weilcftgehende Jntereste hat, mit welchem
Rechte könnten wir e» da»» als einen Lewei » der Unfreundlich
keil bezeichnen, wenn andere Völker Bedenken tragen , SRIUlonw,
ausjugiben für die Beteiligung an einer Ausstellung cnf unfern»
eigenen Boden ? ”
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